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Vorwort 
 

 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Gemeindeverantwortliche! 
 
Viele Jahre lang wurde der Klimawandel als eine Herausforderung der Zukunft betrachtet. Jetzt 
ist er in der Steiermark angekommen – mit allen seinen negativen Folgen. Es ist nicht nur das 
Gebot der Stunde, unsere Treibhausgasemissionen drastisch zu reduzieren, sondern wir müssen 
auch Wege finden, richtig mit den bereits jetzt aufkommenden negativen Auswirkungen 
umzugehen.   
 

Die Klimawandelanpassung ist eine Herausforderung, die uns alle trifft – 
von der Gemeindeebene bis hin zur Europäischen Union. Mit dieser 
Mappe erhalten Sie unterschiedliche Konzepte, Best-Practice-Beispiele 
und individuelle Strategien für Ihre Gemeinde.  
 
Ein breites Unterstützungsangebot, das Sie dabei unterstützen soll, 
Schritt für Schritt Maßnahmen in der Klimawandelanpassung zu setzen. 
Damit leisten Sie nicht nur einen wichtigen Beitrag dazu, dass die 
Steiermark auch für die kommenden Generationen lebenswert bleibt, 
sondern sind gleichzeitig ein wichtiges Vorbild für viele andere Strukturen. 
Ich danke Ihnen für Ihren Einsatz und freue mich auf die weitere 
Zusammenarbeit.  
 

Mag.a Ursula Lackner  
Landesrätin für Klima, Umwelt, Energie und Regionalentwicklung 

 

 

 

 

195 Staaten haben bei der Pariser Klimakonferenz 2015 beschlossen die 

globale Erwärmung auf maximal 2°C zu begrenzen. Um dieses Ziel zu 

erreichen ist es dringend an der Zeit zu handeln, was bedeutet, die zwei 

Säulen der Klimapolitik ernst zu nehmen - nämlich den Klimaschutz zu 

intensivieren und Anpassungen an den bereits stattfindenden 

Klimawandel sukzessive vorzubereiten. Die vorliegende Mappe zur 

Anpassung an den Klimawandel soll die Gemeinde dabei unterstützen, 

richtungsweisende Maßnahmen umzusetzen 

und damit den Weg in eine klimawandelfitte Zukunft zu ebnen. 

 

 

Mag.a Andrea Gössinger-Wieser 

Klimaschutzkoordinatorin des Landes Steiermark 
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„Klimawandel findet statt. Dieser Tatsache sind sich zwar viele Menschen 

bewusst, allzu oft allerdings mit dem Beigeschmack der Machtlosigkeit, 

allein nichts daran ändern zu können. Maßnahmen zur Senkung der 

Treibhausgasemissionen allein werden nicht mehr reichen, um die 

Auswirkungen des Klimawandels zu bewältigen. Dazu braucht es 

geeignete Maßnahmen, um auf die Klimaänderungen – auch 

vorausschauend – zu reagieren, um Schäden zu vermeiden.  

Besonders Gemeinden werden vor neue, vielseitige Herausforderungen 

gestellt. Sei es das Bauwesen, die örtliche Raumplanung, die Wasserver- 

und -entsorgung, der Katastrophenschutz oder die Errichtung und 

Erhaltung der Gemeindestraßen.  

 

Die Klimawandelanpassungsgemeinden der Steiermark haben sich dazu entschlossen, sich auf 

den Weg zu machen und bereits die Grundsteine für ihren individuellen Weg in eine klimafitte 

Zukunft gelegt. Es freut uns sehr, zusammen mit dem Land Steiermark, die engagierten, 

steirischen Gemeinden dabei unterstützen zu dürfen und wir bedanken uns für ihre Tatkraft, ihren 

Mut und den Willen, neue Wege zu gehen, um das Leben in der Region auch für die nächsten 

Generationen lebenswert zu erhalten.“ 

 

DI Edgar Chum 

Geschäftsführer Energie Agentur Steiermark GmbH 

 

 
 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Hintergrund  
Das Klima unterliegt einem ständigen Wandel. In Österreich ist die 

Durchschnittstemperatur seit dem Beginn der Industrialisierung um rund 2 °C gestiegen 

(ZAMG, 2019). Diese Temperaturerhöhung liegt deutlich über dem weltweit 

verzeichneten Temperaturanstieg von 0,9 °C (IPCC, 2014).  

 

Die Auswirkungen des Klimawandels sind bereits durch extreme Wetterereignisse und 

damit einhergehende Veränderungen (z.B. vorzeitiger Vegetationsbeginn, Rückgang der 

Gletscher- und Permafrostflächen, etc.) spürbar und zu beobachten. Für eine sichere 

und lebenswerte Zukunft müssen daher sowohl Klimaschutz als auch Anpassung, 

verstärkt vorangetrieben werden (Umweltbundesamt, 2019). Einer der wichtigsten 

Motoren hierbei sind die Gemeinden. 

 

 

 





 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

EINLEITUNG UND 
METHODIK  
Um die Lebensqualität in der Gemeinde zu bewahren und für die Zukunft, trotz sich 

ändernder klimatischer Bedingungen, sicher zu stellen, ist es notwendig, 

vorausschauend auf die Folgen des Klimawandels zu reagieren. Gemeinden können 

hier einen wesentlichen Beitrag leisten und mit einer zukunftsorientierten Planung sogar 

potenzielle Chancen, die sich im Zuge des Klimawandels ergeben, nützen.  

 

Als Klimawandelanpassungsgemeinde der Steiermark erhalten Sie in diesem 

Zusammenhang nicht nur einen Überblick über die derzeitige Klimasituation und die 

künftigen Klimaentwicklungen in Österreich und der Steiermark, sondern auch einen 

ausführlichen Naturgefahrencheck Ihrer Gemeinde, einen individuell auf Ihre Gemeinde 

zugeschnittenen Aktionsplan, Beispiele weiterer möglicher Umsetzungsmaßnahmen und 

eine Übersicht über relevante Ansprechstellen. 





 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Klimawandel // 
Anpassung 
Der Klimawandel ist eine der größten Herausforderungen unserer Zeit. Gemeinden 

bekommen die Auswirkungen besonders drastisch und auf unterschiedlichen Ebenen zu 

spüren. Durch eine rechtzeitige Anpassung an die sich ändernden klimatischen 

Bedingungen ist es jedoch möglich, Schäden zu vermeiden und Chancen bestmöglich 

zu nutzen. 

 

Klimawandel in Österreich auf einen Blick 

 Seit ca. 1880 hat die Temperatur in Österreich um fast 2 °C zugenommen.1 

 1960 – 2010 globale Erwärmung um 0,5 °C gestiegen. Im gleichen Zeitraum auch 
mehr Extremwetterereignisse.2 

 2015 – 2019 waren die heißesten 5 Jahre seit Aufzeichnung.3 
 

 Hitzewellen werden häufiger und länger. 

 Tage mit Schneebedeckung werden in tiefen Lagen deutlich weniger.  

 Ende dieses Jahrhunderts werden mehr als 80% der alpinen Gletscherflächen 

verschwunden sein.1 
 

 
1 APCC (2014): Österreichischer Sachstandsbericht Klimawandel 2014 (AAR14).  
2 IPCC (2014): Klimaänderung 2014: Synthesebericht.   
3 Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik (2019): 2019 eines der drei wärmsten Jahre der Messgeschichte 







 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Klimaszenarien // 
Klimaanalyse 
Zur Anpassung an den Klimawandel und um mögliche Handlungsmöglichkeiten zu 

identifizieren braucht es eine fundierte Analyse von Risiken und Auswirkungen des 

Klimawandels. Ein wissenschaftliches Konsortium hat daher im Auftrag von Bund und 

Bundesländern Klimaszenarien für Österreich ausgearbeitet (ÖKS15).  

 

Aufbauend auf diesen Klimaszenarien wurden in der Folgestudie CLIMA-MAPS (Climate 

Change Impact Maps for Austrian Regions, 2018) errechnet, welche die klimatischen 

Entwicklungen anhand von anschaulichem Kartenmaterial visualisieren. 

Auf diese Weise sollen Klimawandelfolgen sichtbar gemacht sowie entsprechendes 

Wissen in Entscheidungsfindungsprozesse österreichischer Gemeinden integriert 

werden, um Gemeinden eine erfolgreiche Anpassung an den Klimawandel zu 

ermöglichen. 







KLIMASZENARIEN
FÜR DIE GEMEINDE LEIBNITZ BIS 2100
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Niederschlagsmenge (Jahresmittel): Mittlere Niederschlagssumme

Niederschlagstage (Dezember / Jänner / Februar): Als Niederschlagstage werden Tage bezeichnet, an denen die Niederschlagssumme 
mindestens 1mm erreicht

Trockenepisoden (Juni / Juli / August): Eine zumindest fünf Tage andauernde durchgängige Episode mit einer Tagesniederschlagssumme 
unter 1mm. Angegeben wird die Summe der Tage, die in eine Trockenperiode fallen

Lufttemperatur (Jahresmittel): Mittlere Lufttemperatur

Kühlgradtagzahl (Jahresmittel): Summe der täglich ermittelten Differenzen zwischen der Raumlufttemperatur (20°C) und der  
Tagesmitteltemperatur der Außenluft an Tagen an denen die Tagesmitteltemperatur 18,3°C überschreitet (Kühlbedarf wird angenommen)

Frosttage/Frostgefährdungstage (Dezember / Jänner/ Februar): Als Frosttage werden Tage bezeichnet, an denen die 

Tagesminimumtemperatur unter 0°C fällt

Ø

> 0˚C

TAGE
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Projekt: ÖKS15 | Klimaszenarien für Österreich

Zur Interpretation der Ergebnisse

Treibhausgasszenarien
Seit Beginn der Industrialisierung nimmt der Mensch entscheidend 
Einfluss auf die bisherige und zukünftige Entwicklung des Klimas. 
Um die Auswirkungen zukünftiger menschlicher Aktivität zu 
erfassen, wurden Treibhausgasszenarien auf globaler Ebene 
entworfen. In ÖKS15 werden zwei dieser Szenarien betrachtet: 
ein business-as-usual-Szenario, das bei ungebremsten 
Treibhausgasemissionen eintreten würde (Representative 
Concentration Pathway: RCP8.5), und ein Szenario mit 
wirksamen Klimaschutzmaßnahmen (RCP4.5), bei dem 
sich die Emissionen bis 2080 bei etwa der Hälfte des heutigen 
Niveaus einpendeln. Zu den 1,5°C (Paris COP21) bzw. 2°C 
Zielen, welche jedoch auch durch RCP4.5 nicht erreicht werden 
und ab etwa 2070 von negativen CO2-Emissionen ausgehen (etwa 
durch Kohlenstoffbindung und -speicherung), liegen derzeit nicht 
genügend Modellrechnungen vor und konnten daher in ÖKS15  
nicht behandelt werden. Die (internationale) Forschungs-
gemeinschaft ist derzeit intensiv bemüht, entsprechende 
Modellrechnungen bereitzustellen.

Schwankungsbreite 
Selbst bei konstanten äußeren Einflüssen (Treibhausgase, 
Sonneneinstrahlung) schwankt das Klima in natürlicher Weise. 
Ein 30-jähriges klimatologisches Mittel ist daher stets einer 
gewissen Schwankung unterworfen. Darüber hinaus hat auch 
die kurzfristige (von Jahr zu Jahr) Schwankung des Klimas einen 
starken Einfluss auf die Interpretation von Klimaänderungen. 
All diese Schwankungen bleiben auch in der Zukunft erhalten: 
Es wird wärmere und kältere, feuchtere und trockenere Jahre 
oder Jahrzehnte geben, die von einem erwarteten längerfristigen 
Trend abweichen. Jede Modellrechnung simuliert einen solchen 
zufälligen Verlauf. 

Modell-Ensemble
Die Komplexität des Klimasystems und notwendige  
vereinfachende Annahmen in Klimamodellen schränken die  
Aussagekraft einer einzelnen Klimasimulation ein. Durch die 
Verwendung vieler Klimamodelle (Ensemble) wird eine große 
Bandbreite an möglichen Klimaentwicklungen abgedeckt. ÖKS15 
basiert auf der neuesten Generation regionaler Klimamodelle,  
welche im Rahmen der World Climate Research Programm  
Initiative EURO-CORDEX (www.euro-cordex.net) Klima- 
projektionen für den Europäischen Raum mit äußerst hoher  
Detailliertheit (räumliche Auflösung von 12,5km) entwickelt haben. 
Das verwendete Ensemble besteht aus 13 Klimasimulationen, die  
jeweils den beiden Treibhausgasszenarien RCP4.5 und RCP8.5  
folgen. Dieses Ensemble wurde untersucht und durch  
Expertenwissen ergänzt, um zu möglichst belastbaren Aussagen 
zu gelangen.

Bewertung der Aussagekraft
Zur Bewertung der Aussagen wird einerseits die Übereinstimmung 
der Modelle herangezogen und andererseits geprüft, ob sich 
die Zukunft der Klimaindizes der jeweiligen Einzelmodelle 
signifikant von ihrer Vergangenheit unterscheidet. Gebiete 
in denen dies nicht der Fall ist, sind mit „keine signifikante 
Änderung“ gekennzeichnet. Wenn viele Modelle plausible und 
übereinstimmende Klimaänderungen simulieren, kann dem 
Ergebnis ein größeres Vertrauen entgegengebracht werden. Wenn 
die Modelle signifikante aber sich widersprechende Änderungen 
anzeigen, liegt „geringe Modellübereinstimmung“ vor.

Der Klimawandel wirkt sich in vielen Bereichen durch veränderte 
Umweltbedingungen aus. Um Anpassungsmöglichkeiten auf 
eine zuverlässige Informationsgrundlage zu stellen, haben das 
Ministerium für ein Lebenswertes Österreich (bmlfuw) und die 
neun österreichischen Bundesländer gemeinsam das Projekt 
ÖKS15 beauftragt. Mit Hilfe modernster Klimamodelle und auf 
Basis neuester Erkenntnisse aus der Klimaforschung wurden 
Klimaszenarien für Österreich erstellt und ausgewertet. Neueste 

hochwertige Beobachtungsdatensätze bilden die Grundlage 
für die Analyse der Klimaänderung der letzten Jahrzehnte. Die 
zukünftige Entwicklung von Niederschlag, Temperatur und 
weiteren Klimaindizes wurde bis zum  Ende des 21. Jahrhunderts 
unter einem business-as-usual- und einem Klimaschutz-
Szenario simuliert und im Kontext der vergangenen Entwicklung 
ausgewertet. Die vorliegende Zusammenfassung beinhaltet die 
wichtigsten Ergebnisse für Ihre Region.

Klimamodelle sind – wie alle Modelle – vereinfachte Abbildungen 
der Wirklichkeit. Sie haben trotz ihrer unumstrittenen Nützlichkeit 
und steten Weiterentwicklung Schwächen, welche bei der 
Interpretation der Ergebnisse berücksichtigt werden müssen. 
Die Ungewissheit über das zukünftige menschliche Verhalten, 

die Komplexität des Klimasystems sowie die Unvollkommenheit 
der Modelle führen zu gewissen Bandbreiten der Ergebnisse. 
Trotzdem kann die tatsächliche zukünftige Klimaentwicklung, 
selbst bei einem großen Modell-Ensemble, außerhalb der 
simulierten Schwankungsbreite liegen.
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4 Gemessene Mittelwerte auf jährlicher Basis. Beobachtungs-
daten sind aus täglichen, lokalen Stationsmessungen auf ein 
1x1 km Gitter interpolierte Werte der Temperatur, des 
Niederschlags bzw. der Strahlung

30-jähriges Mittel der jährlichen Beobachtungswerte  
von 1971 bis 2000. Die natürliche Schwankungsbreite ist 
grau hinterlegt

Die räumliche und zeitliche Trennung der Beobachtungs- 
und Modelldaten symbolisiert den Übergang von der realen 
Welt zur Modellwelt. Flächenmäßig aufbereitete Beobach-
tungsdaten sind für Österreich bis 2010 verfügbar. Modell-
daten starten mit der Zukunft und sind ab dem Jahr 2017 
dargestellt. Ein nahtloser Übergang von der realen Welt in 
die Modellwelt kann daher nicht hergestellt werden.

Jährliche Simulation der 13 Einzelmodelle jeweils für die  
Szenarien RCP4.5 und RCP8.5

Mittlerer Trend aus den Modelldaten für die Szenarien 
RCP4.5 und RCP8.5

Referenzlinien zum beobachteten Mittelwert der  
Periode 1971-2000 mit natürlicher Schwankungsbreite

Median der Modelle: Die Hälfte aller Modelle zeigen  
Änderungen im 30-jährigen Klimamittel, die oberhalb bzw. 
unterhalb dieses Wertes liegen

Schwankungsbreite (10%-Perzentil, 90%-Perzentil) der 
Modelle. 80% der Modelle zeigen Änderungen im 30-jährigen 
Klimamittel, die innerhalb dieser Schwankungsbreite liegen

Schwankungsbreite aufgrund neuester wissenschaftlicher 
Erkenntnisse

9 

5

Gemessene Entwicklung
in den vergangenen Jahrzehnten

Simulierte Änderung
für zwei Szenarien bis 2100

Simulierte Änderung
gegenüber 1971 – 2000

1 

2 

4 

6 
7 5 

8 

9 

3 
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MITTLERE LUFTTEMPERATUR
GEMEINDE LEIBNITZ

• Für 1971-2000 beträgt die mittlere Lufttemperatur 9,7°C. 
Sie weist eine Schwankungsbreite von ±0,2°C auf (siehe 
Diagramm und Tabelle)

• Für beide Szenarien ist in naher und ferner Zukunft im 
Mittel mit einer signifikanten Zunahme der Temperatur 
zu rechnen, welche eindeutig über der derzeitigen 
Schwankungsbreite liegt (siehe Diagramm)

• Die geschätzte Zunahme der Temperatur ist für die 
gesamte Gemeinde annähernd gleich (siehe Karte)

• Die räumlich gleichförmige Temperaturzunahme ist 
durch die Modelle bedingt - kleinräumigere Prozesse können 
nicht dargestellt werden

• Im Szenario RCP8.5 (business-as-usual) ist gegen Ende 
des 21. Jahrhunderts der Temperaturanstieg deutlich 
stärker ausgeprägt als im Szenario RCP4.5 (Klimaschutz-
Szenario)

• Diese Aussagen finden sich sinngemäß in allen Modellen

Beobachtete Werte und simulierte Änderungen der mittleren Lufttemperatur (in °C) 

1971-2000 2021-2050 2071-2100
Jahreswerte RCP4.5 (Klimaschutz-Szenario) RCP8.5 (business-as-usual) RCP4.5 (Klimaschutz-Szenario) RCP8.5 (business-as-usual)

bis 9,9 +1,6 +1,9 +3,4 +4,9

Mittel 9,7 +1,3 +1,5 +2,3 +3,9
von 9,5 +0,9 +0,9 +1,7 +3,3

Winter Sommer Winter Sommer Winter Sommer Winter Sommer Winter Sommer
bis 0,5 19,1 +2,0 +1,8 +2,2 +1,9 +3,0 +3,0 +5,0 +5,7

Mittel 0,3 18,9 +1,5 +1,3 +1,6 +1,4 +2,6 +2,0 +4,3 +4,1
von -0,5 18,7 +0,9 +1,1 +0,5 +1,1 +1,9 +1,6 +3,7 +3,3

Vergangene und simulierte Entwicklung der mittleren Lufttemperatur

Hauptaussagen

Winter: Dezember - Jänner - Februar / Sommer: Juni - Juli - August



MITTLERE LUFTTEMPERATUR
GEMEINDE LEIBNITZ

ÖKS15 Klimafactsheet | Klimaszenarien für die Gemeinde Leibnitz bis 2100 | Lufttemperatur

Beobachtete Lufttemperatur und simulierte Temperaturänderung  
für das business-as-usual-Szenario

2021-2050 | RCP8.5
Ø +1,5°C für die Gemeinde

2071-2100 | RCP8.5
Ø +3,9°C für die Gemeinde

1971-2000
Ø 9,7°C für die Gemeinde

+0,4

-0,6

+1,0

-0,6

Schwankungsbreite [°C] Schwankungsbreite [°C]

<0 0 2 4 6 8 10 12 14

0 +0,5 +1 +1,5 +2 +2,5 +3 +3,5 +4 +4,5 +5

[°C]

Simulierte 
Temperaturänderung

Beobachtete
Temperatur

[°C]

Leibnitz
Leibnitz

Leibnitz



MITTLERER JAHRESNIEDERSCHLAG
GEMEINDE LEIBNITZ
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• Für 1971-2000 beträgt die mittlere jährliche 
Niederschlagssumme 941mm. Sie weist eine 
Schwankungsbreite von ±4,5% auf (siehe Diagramm und 
Tabelle)

• Für beide Szenarien ist in naher und ferner Zukunft mit 
leichter Zunahme im mittleren Jahresniederschlag zu 
rechnen (siehe Diagramm und Tabelle)

• Es zeigen sich zwar saisonale und regionale Unterschiede, 
doch ergeben sich nur im Winter der fernen Zukunft in 

RCP8.5 (business-as-usual) signifikante Zunahmen von etwa 
+29,2% (siehe Tabelle und Karte)

• Alle anderen Änderungen unterliegen entweder der großen 
Schwankungsbreite des Niederschlags oder der 
mangelnden Zuverlässigkeit der Klimamodelle (siehe 
Karte)

• Der Niederschlag vor Ort hängt von vielen Faktoren ab, 
die nicht alle von den Klimamodellen gleichermaßen gut erfasst 
werden

Beobachtete Werte (in mm) und simulierte Änderungen  
der mittleren Niederschlagssummen (in %)

Vergangene und simulierte Entwicklung des mittleren Niederschlages

Ø

1971-2000 2021-2050 2071-2100
Jahreswerte RCP4.5 (Klimaschutz-Szenario) RCP8.5 (business-as-usual) RCP4.5 (Klimaschutz-Szenario) RCP8.5 (business-as-usual)

bis 983 +10,9 +12,9 +15,4 +20,1

Mittel 941 +2,1 +6,2 +7,4 +9,8
von 899 -2,0 +0,9 +1,3 -0,5

Winter Sommer Winter Sommer Winter Sommer Winter Sommer Winter Sommer
bis 137 384 +21,5 +1,0 +30,1 +16,0 +28,8 +25,0 +49,6 +23,2

Mittel 122 359 +13,0 +2,4 +13,0 +3,3 +12,6 +5,2 +29,2 -1,7
von 106 334 +0,9 -11,6 +1,7 -6,6 -1,0 -11,8 +13,5 -23,5

Hauptaussagen

Winter: Dezember - Jänner - Februar / Sommer: Juni - Juli - August



2071-2100 Winter | RCP8.5
Ø +29,2% für die Gemeinde

2071-2100 Sommer | RCP8.5
Ø -1,7% für die Gemeinde

MITTLERER JAHRESNIEDERSCHLAG
GEMEINDE LEIBNITZ
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1971-2000 Sommer
Ø 359mm für die Gemeinde

Beobachteter Niederschlag und simulierte Niederschlagsänderung  
für das business-as-usual-Szenario

Ø

+20,5

-15,7

+24,8

-21,9

Schwankungsbreite [%] Schwankungsbreite [%]

1971-2000 Winter
Ø 122mm für die Gemeinde

Winter: Dezember - Jänner - Februar / Sommer: Juni - Juli - August

Geringe Modell-
übereinstimmung

Keine signifikante 
Änderung

[mm]

Simulierte 
Niederschlagsänderung -20 -15 -10 -5 0 +5 +10 +15 +20 +25 +30 +35 +40
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Beobachteter
Niederschlag

[%]

Leibnitz Leibnitz

Leibnitz Leibnitz



AUSGEWÄHLTE KLIMAINDIZES
GEMEINDE LEIBNITZ

ÖKS15 Klimafactsheet | Klimaszenarien für die Gemeinde Leibnitz bis 2100

Niederschlagstage (Dezember / Jänner / Februar)

1971-2000 2021-2050 2071-2100
Jahreswerte RCP4.5 (Klimaschutz-Szenario) RCP8.5 (business-as-usual) RCP4.5 (Klimaschutz-Szenario) RCP8.5 (business-as-usual)

[Tage] [Tage] [Tage] [Tage] [Tage]
bis 18,4 +1,9 +2,6 +2,4 +2,5

Mittel 16,7 +1,1 +1,1 +1,2 +1,4
von 15,0 +0,3 -0,8 -2,4 -0,1

TAGE

1971-2000 2021-2050 2071-2100
Jahreswerte RCP4.5 (Klimaschutz-Szenario) RCP8.5 (business-as-usual) RCP4.5 (Klimaschutz-Szenario) RCP8.5 (business-as-usual)

[°C, Kd] [°C, Kd] [°C, Kd] [°C, Kd] [°C, Kd]
bis 170,5 +139,1 +168,3 +285,4 +604,0

Mittel 156,1 +115,0 +111,2 +184,8 +402,5
von 141,7 +85,8 +90,9 +138,2 +310,7

Kühlgradtagzahl (Jahresmittel)

Frosttage/Frostgefährdungstage (Dezember / Jänner / Februar)

1971-2000 2021-2050 2071-2100
Jahreswerte RCP4.5 (Klimaschutz-Szenario) RCP8.5 (business-as-usual) RCP4.5 (Klimaschutz-Szenario) RCP8.5 (business-as-usual)

[Tage] [Tage] [Tage] [Tage] [Tage]
bis 79,1 -5,7 -3,8 -11,3 -27,0

Mittel 77,1 -8,6 -9,7 -18,2 -32,3
von 75,2 -13,9 -13,9 -30,6 -40,0

> 0˚C

Trockenepisoden (Juni / Juli / August)

1971-2000 2021-2050 2071-2100
Jahreswerte RCP4.5 (Klimaschutz-Szenario) RCP8.5 (business-as-usual) RCP4.5 (Klimaschutz-Szenario) RCP8.5 (business-as-usual)

[Tage] [Tage] [Tage] [Tage] [Tage]
bis 27,5 +5,9 +4,5 +6,0 +17,5

Mittel 23,6 -0,5 -2,4 -5,1 +3,6
von 19,6 -5,1 -8,0 -16,7 -9,3

Beobachtete Werte und simulierte Änderungen 

























 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Aktionsplan // 
für Ihre Gemeinde 
Die Qualität eines Aktionsplans zeigt sich nicht nur in den Maßnahmen, sondern vor 

allem in deren Entstehungsgeschichte. Nur wenn alle Akteurinnen und Akteure in der 

Steiermark, darunter vor allem die steirischen Gemeinden, aktiv mitwirken, können 

umsetzungsorientierte Maßnahmen gemeinsam entwickelt, Prioritäten gesetzt und aktive 

Schritte in Richtung einer klimafitten Zukunft gesetzt werden. 

 

Dieser gemeinsame Weg in eine klimafitte und energiesichere Steiermark beginnt mit 

Ihrer Gemeinde! Mit der Erarbeitung der Maßnahmen wurden bereits die ersten 

Grundsteine gelegt. Nun soll der ambitionierte Weg auch in der weiteren Umsetzung 

konsequent fortgesetzt werden. 

 

Dieser Aktionsplan und die darin enthaltenen Maßnahmen sollen Ihnen dabei nicht nur 

als Leitfaden dienen, sondern darf als lebendes Dokument gesehen werden, welches 

sich zusammen mit Ihrer Gemeinde weiterentwickeln soll. 



Naturgefahr 
Starkniederschlag 

Vorsorgemaßnahmen 

 

 
Flächenwirksame Vorsorge:  

 Schaffung/Sicherung von Flächen und Räumen zum 
Rückhalt von Regenwasser 

 Renaturierung von Gewässern 

 Versickerung vor Ort und Entsiegelung (Alternativen 
zu Asphalt, …) 

 Entwässerungssysteme (Retentionsflächen auf 
Grünanlagen und Parkplätzen, Notentwässerung über 
Straßen, Rückhaltebecken) 

 Schutzwirksame Flächen in Flächennutzungs- und 
Bebauungsplänen (Retentionsflächen) 

 Multifunktionale Flächennutzung (wenn die 
Entwässerungssysteme die Regenmengen nicht 
bewältigen können, z.B. durch temporäre Nutzung als 
Retentionsflächen) 

 Bewaldung steigert das Rückhaltevermögen und 
mindert den Oberflächenabfluss 

 Flussumbau (Renaturierung, Verbreitung von 
Durchlassrohren, Einsatz von Sperrwehren) Achtung 
Grenzfall: definitorisch gehört diese Maßnahme zur 
Hochwasservorsorge 

 Aufstellung eines Generalentwässerungsplans  

 Erstellung von Konzepten/Strategien 
 
Bauvorsorge 

 Feste und mobile Schutzeinrichtungen (Sandsäcke, 
Wasserleitsysteme, …) 

 Rückstauklappen 

 Wasserfeste Baustoffe (auch Dämmstoffe) 

 Dachbegrünung 

 Gegebenenfalls Verzicht auch Kellerbauten 

 Wasserdichte Türen, Fenster und Lichtschächte 
einbauen 

 Erhöhte Eingangstüren/Kellerfenster 

 Keller und Außenwände isolieren 

 Abdeckung/Abdichtung (zum Beispiel Abdeckplatten 
für Straßen- und Hofeinläufe, Abdeckung von 
Kellerlichtschächten, druckwasserdichte Fenster etc.)  

 Barrieren und Sperren, Schwellen, Erhöhung/Rampen, 
Pumpen 

 Klappschotte/Schutztore  

 Weiße Wanne, schwarze Wanne 

 Abdichtung von Durchführungen (von Rohren durch 
die Wand) 

 Zum Haus hin abfallendes Grundstück vermeiden 

 Elektroanschlüsse im Keller mit extra Sicherungen 
versehen 

 Kein Styropor oder Gipsestrich im Keller (quillt an) 



 
Verhaltenswirksame Vorsorge 

 Bevölkerung über Risiken informieren und 
sensibilisieren 

 Gefahrenzonen erkennbar machen im Fläwi, 
Gefahrenzonenplan 

 Vergangene Ereignisse dokumentieren und öffentlich 
machen 

 Bauberatung anbieten 
Quelle: 2019-05-29_texte_55-2019_starkregen-stadtentwicklung.pdf 
(umweltbundesamt.de) 
BMVBS-Online-Publikation, Nr. 16/2013 (bund.de) 
IKB: Was ist Starkregen und wie kann ich mich schützen? 
Starkregen_Broschüre_A5_LO5.indd (ikb.at) 
 

Naturgefahr 
Hochwasser 

Vorsorgemaßnahmen 

 

 Hochwasserschutzbauten (Flussregulierungen, 
Dämme, Wildbachverbauungen, Rückhaltebecken …) 

 Bewirtschaftung der Flusseinzugsgebiete  

 Persönliche Vorsorge der Bevölkerung (Medikamente, 
Dokumente, Nahrungsmittel, …) 

 Frühwarnsysteme einrichten 

 Pegelstände beobachten 

 Katastrophenschutzübungen durchführen 

 Kommunikation zwischen den Einsatzkräften und der 
Gemeinde 

 Aus vergangenen Hochwassern lernen 

 Wasserstände von vergangenen Hochwassern 
öffentlich markieren 

 Für Stromausfälle gerüstet sein (Funkverbindungen 
einrichten, Notstromaggregate, Leitungen 
Hochwassersicher verbauen,  

 Beratung durch WLV, Bundeswasserbauverwaltung, 
Gemeinde, Land, Bauleitung, … 

 Heizanlagen, Stromverteiler und höherwertige 
Einrichtungsgegenstände in Obergeschosse verlegen 

 auf Ölheizungen verzichten oder Öltank gegen 
Auftrieb sichern (Gefahr von Ölaustritten) 

 Verhaltensregeln und Aufgabenverteilung für den 
Notfall festlegen und kommunizieren (Nachbarn, 
Kinder, etc.) 

 Gebäudeversicherung gegen Elementarschäden bzw. 
Hochwasser 

 Hochwasserwarnungen von Einsatzorganisationen, 
Gemeinden oder Landesdienststellen beachten 

 Hochwasserabflussgebiete beachten und in Fläwi und 
Bebauungsplan integrieren 

 HORA Karten beachten 

 Nicht in Gefahrenzonen bauen 

 Abstimmungen der Bevölkerung mit Feuerwehr und 
Nachbarn 

https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/1410/publikationen/2019-05-29_texte_55-2019_starkregen-stadtentwicklung.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/1410/publikationen/2019-05-29_texte_55-2019_starkregen-stadtentwicklung.pdf
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/ministerien/bmvbs/bmvbs-online/2013/DL_ON162013.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.ikb.at/themenwelten/starkregen
https://www.ikb.at/fileadmin/user_upload/Dokumente/Abwasser/Starkregen_Broschuere_Ansicht.pdf


 Ufer und Böschungen pflegen, Verklausungen 
verhindern 
 

Quelle: Hochwasserschutz und Eigenvorsorge (bmlrt.gv.at) 
naturgefahren_klein_Stand 2015 (aus Internet gespeichert Eintrag 
PUB WLV).pdf (bmlrt.gv.at) 

 

Naturgefahr 
Sturmschäden 

Vorsorgemaßnahmen 

 

 Mindestens einmal jährlich Dach und Kamin auf lose 
Ziegel, schlecht befestigte Bleche und dergleichen 
überprüfen lassen, 

 Blitzschutzanlagen, Antennen und ähnliches müssen 
ebenso sicher befestigt sein  

 Hohe, ältere, eventuell morsche Bäume in der Nähe von 
Gebäuden rechtzeitig durch neue Bepflanzung ersetzen  

 Ersatz-Dachziegel oder Dachpaletten bzw. Folien zur 
temporären Vermeidung von Nässeschäden im 
Schadensfall vorrätig halten  

 Wetterwarnungen und behördliche Informationen 
beachten 

 Für Stromausfall vorsorgen (privat und in der 
Gemeinde/Feuerwehr) 

 Notstromaggregate für private, Betriebe und Einsatzkräfte 
 

ORGANISATORISCHE MASSNAHME 
PERSONENSCHUTZ IST OBERSTES GEBOT! 
 Rettungskette für den Ernstfall planen, denn 

Sicherungsmaßnahmen am Dach sollten nur geschulte 
Personen durchführen z.B. Feuerwehr, Baumeister, 
Dachdecker, Zimmermeister, etc. 

 Moderne Wettervorhersagemodelle nutzen (z.B. 
Wetterwarndienste per SMS und Internet). 

 Elektronische Windwächtersteuerung mit 
Wetterwarndiensten verbinden. 

 Abdeckplanen und Befestigungsmaterial bevorraten. 
 Bewegliche Sachen (Gartenmöbel, Spielgeräte udgl.) 

wegräumen oder sichern. 
 Markisen und Jalousien vor Sturmbeginn einziehen. 
 Fenster, Türen, Tore, Fensterläden und Panzerjalousien 

schließen. 
 Ausreichender Abstand von Bäumen zu den Objekten 

 

INSTANDHALTUNG ALS WESENTLICHE 

VORSORGEMASSNAHME 
 Prüfung und Wartung der Gebäudehülle: Dacheindeckung, 

Fassade, Türen, Tore, Fenster, etc. 
 Die ausreichende Bekiesung von Flachdächern kontrollieren. 
 Dachkonstruktion auf starke Verformungen, 

Vermorschungen und Bruch kontrollieren. 

https://info.bmlrt.gv.at/themen/wasser/schutz-vor-hochwasser/bewusstsein/eigenvorsorge.html
https://info.bmlrt.gv.at/dam/jcr:b99259ed-839f-481a-8120-591621b55420/naturgefahren_klein_Stand%202015%20(aus%20Internet%20gespeichert%20Eintrag%20PUB%20WLV).pdf
https://info.bmlrt.gv.at/dam/jcr:b99259ed-839f-481a-8120-591621b55420/naturgefahren_klein_Stand%202015%20(aus%20Internet%20gespeichert%20Eintrag%20PUB%20WLV).pdf


 Nachrüsten fehlender Elemente: Sturmklammern, 
Verankerungsmöglichkeiten zur Personensicherung am Dach, 
etc. 

 Beschädigte Bauteile rechtzeitig erneuern. 
 

VORSORGE BEI NEUBAU UND SANIERUNG 
 Der Schutz beginnt mit der Auswahl des richtigen 

Gebäudestandortes. 
 Eine niedrige Gebäudehöhe ist von Vorteil. 
 Dachform und Lage zur Hauptwindrichtung ausrichten. 
 Ein Unterdach (Kaltdach) schützt vor Wassereintritt und 

damit vor größeren Folgeschäden. 
 Dachverstärkungen und zusätzliche Verankerungen bei der 

Nachrüstung von Solar- und Photovoltaikanlagen bedenken. 
 Auf richtige Verlegung der Bauprodukte gemäß den 

Herstellerangaben achten. 
 An Problemstellen Sturmklammern ergänzen. 
 Die Untersicht von Dachvorsprüngen verschalen. 
 Befestigungen und Verstärkungen bei Torverriegelungen 

anbringen. 
 Für Bauteile wie Rollläden und Jalousien Herstellerangaben 

über die Windresistenz einholen. 
 

Maßnahmen Wald 

 Durchforstung gut planen 

 Mehrstufige Bestände, Mischwälder – Laubbäume 
senken das Risiko 

 Gesunde Bäume sind stabiler 

 Untergrund sollte nicht flachgründig, nass oder 
versauert sein 

 Hangneigung und Exposition beachten 

 Waldränder sollten flach ansteigend und 
winddurchlässig sein 

 
Risikomaßnahmen 

 Sturmversicherung 

 Katastrophenübungen 

 Katastrophenpläne 

 Privatwaldeigentümer, Forstbetriebe, 
Forstunternehmungen, Forstdienst weiterbilden 

 
Quelle: EPZ - Elementarschaden Präventionszentrum 
Wie senke ich das Sturmrisiko meines Waldes? - 
waldwissen.net 
Sturmschaden-Handbuch (wsl.ch) 
 
 
 
 
 
 
 

https://elementarschaden.at/praeventionen/?tabsturm=sturm_schaeden
https://www.waldwissen.net/de/waldwirtschaft/schadensmanagement/wind-schnee-und-eis/nach-dem-sturm-ist-vor-dem-sturm
https://www.waldwissen.net/de/waldwirtschaft/schadensmanagement/wind-schnee-und-eis/nach-dem-sturm-ist-vor-dem-sturm
https://www.wsl.ch/fileadmin/user_upload/WSL/Wald/Krankheiten__Schaedlinge__weitere_Stoerungen/sturmschaden-handbuchteil1strategieteil2behebungvonsturmschaeden.pdf


Naturgefahr 
Rutschungen 

Vorsorgemaßnahmen 

 

 Gefahrenzonen erkennbar machen 

 Gefahrenzonenplan 

 Menschen in gefährdeten Zonen informieren 

 Bei Bauvorhaben in gefährdeten Zonen Geologen und 
Geotechniker dazu holen 

 Standort am Grundstück günstig auswählen 

 Steile Hänge abflachen 

 Vernässte Bereiche entwässern, Quellen fassen 

 Dach- und Oberflächenwasser ableiten 

 Rutschkörper von Experten beurteilen lassen und 
gegebenenfalls sichern 

 Versorgungsleitungen nicht an kritischen Stellen 
verlegen 

 Fenster und Türen an exponierten Stellen vermeiden 

 Schutzbauten errichten und Instandhalten 
 

Quelle: naturgefahren_klein_Stand 2015 (aus Internet gespeichert 
Eintrag PUB WLV).pdf (bmlrt.gv.at) 
 

Naturgefahr 
Hitze 

Vorsorgemaßnahmen 

 

 
Gesundheit 

 Gefährdete Personengruppen erheben 

 Informationen zum Selbstschutz erarbeiten und 
Kommunizieren 

 Vorhandene Informationen zum Selbstschutz nutzen 
und weiterverbreiten 

 Informationsveranstaltungen anbieten 

 Pflegepersonal/Gesundheitspersonal sensibilisieren, 
Bewusstseinsbildung anbieten 

 Gesundheits- und Pflegeeinrichtungen vorbereiten 

 Hitzewarnungen aussenden 

 Liste mit Ansprechpersonen für gefährdete Gruppen 
(Ärzte, …) 

 Vernetzung mit Rettung 
 
Landwirtschaft/Forstwirtschaft 

 Angepasste (hitzeresistente) Pflanzen anbauen 

 Tierhaltung anpassen (Klimatisierte Ställe, …) 

 Mischwälder 
 
Bauliche Maßnahmen 

 Beschattungen auf öffentlichen Plätzen 

 Beschattungen in Gebäuden (Außenjalousien, 
Sonnenschutzfolien, …) 

 Bepflanzung 

 Sprühnebel auf öffentlichen Plätzen 

 Versiegelung vermeiden, Entsiegelung 

https://info.bmlrt.gv.at/dam/jcr:b99259ed-839f-481a-8120-591621b55420/naturgefahren_klein_Stand%202015%20(aus%20Internet%20gespeichert%20Eintrag%20PUB%20WLV).pdf
https://info.bmlrt.gv.at/dam/jcr:b99259ed-839f-481a-8120-591621b55420/naturgefahren_klein_Stand%202015%20(aus%20Internet%20gespeichert%20Eintrag%20PUB%20WLV).pdf


 Klima und Lüftungsanlagen einbauen 

 Kühle Räume auflisten und Kommunizieren 

 Möglichkeit zum Homeoffice anbieten 

 Dämmung und Isolierung 

 Dach- und Fassadenbegrünung 

 Verdunstungsflächen, Wasserflächen,  

 Förderung von Begrünungen 

 Trinkwasserspender im öffentlichen Raum 

 Einrichtung und Nutzung sogenannter „Cooling 
Centres“, z.B. öffentliche, kühle Räumlichkeiten, z.B. in 
Behörden, Einkaufspassagen, Kirchengebäuden, 
Büchereien und Bahnhöfen 

 
Datenerhebung und Dokumentation 

 Temperatur, Hitzeperioden, … 

 Hitzebedingte Notfälle, gefährdete Gruppen 

 Hitzeaktionsplan 

 Schäden durch Hitze an Straßen, Gebäuden, … 
 
Quelle: Handlungsempfehlungen für die Erstellung von 
Hitzeaktionsplänen zum Schutz der menschlichen Gesundheit 
(bmu.de) 
 

Naturgefahr 
Trockenheit 

Vorsorgemaßnahmen 

 

 
Renaturierung von Fließgewässern 

 Bäche, Teiche und Seen auf Wasserqualität prüfen 

 Beschatten Sie die Wasserflächen bestmöglich mit 
Baum- und Strauchbewuchs. 

 Lassen Sie sich zu Renaturierungsmaßnahmen im 
Zusammenhang mit Klimawandelfolgen wie 
Trockenheit, Hitze oder Starkregen zu Flüssen und 
Bächen beraten. 

 Führen Sie Renaturierungsmaßnahmen durch 
 

Trinkwasser 

 Überprüfen Sie regelmäßig die 
Wasserversorgungseinrichtungen in auf Leckagen. 

 Erschließen Sie neue Wasserspender oder sichern Sie 
sich mit Verbindungleitungen zu Nachbargemeinden 
ab. 

 Infomieren Sie bei Trinkwassermangel die Bevölkerung 
über Wassersparmaßnahmen 

 Pegelstände kontrollieren 
 

Wald 

 Kontrollieren Sie regelmäßig den Waldbestand auf 
Schädlingsbefall wie den Borkenkäfer. Bei Befall mit 
Schädlingen setzen Sie rasch Pflegemaßnahmen um. 

 Erhöhen Sie die Baumartenvielfalt in den Wäldern. 

https://www.bmu.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Klimaschutz/hap_handlungsempfehlungen_bf.pdf
https://www.bmu.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Klimaschutz/hap_handlungsempfehlungen_bf.pdf
https://www.bmu.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Klimaschutz/hap_handlungsempfehlungen_bf.pdf


 Informieren Sie WaldbesucherInnen über richtiges 
Verhalten im Wald, vor allem in Zeiten mit erhöhter 
Waldbrandgefahr. 

 Schaffen Sie Schutzgebiete als Rückzugsorte bedrohter 
Tier- und Pflanzenarten. 

 
Information 

 Über Lage der Gemeinde einholen, Wasserkarten, 
Daten aus der Vergangenheit, … 

 Bevölkerung über Wassersparen informieren 

 Warnsystem bei drohender Trockenheit 

 Keine Poolbefüllungen, Feuer im Garten, Feuerwerke, 
… 

 Trockenheitsgefährdete Regionen auf Karte 
einzeichnen 
Landnutzung anpassen 

Landwirtschaft 

 Wasserversorgung im Notfall sicherstellen 

 Bewässerung nur wo notwendig 

 Resistente Pflanzen anbauen 

 Regenwasserbewirtschaftungskonzept erstellen 

 Wasserbedarf in Landwirtschaft und Industrie 
verringern 

 
Quelle: Klimawandelanpassung umsetzen – Lebensqualität erhöhen 
(umweltbundesamt.at) 
Trockenheit | Umwelt Gemeinde Service NÖ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://ccact.umweltbundesamt.at/downloads/CC-Act-Handbuch.pdf
https://ccact.umweltbundesamt.at/downloads/CC-Act-Handbuch.pdf
https://www.umweltgemeinde.at/klimaanpassung-trockenheit


Allgemein  

 Monitoring: Naturgefahrenforschung und 
Naturgefahrenbeobachtung. Das Ziel ist es möglichst 
umfassende Kenntnisse über die in der Natur ablaufenden 
Prozesse zu erlangen, und dadurch möglichst genaue 
Vorhersagen des Eintrittszeitpunkts von Ereignissen zu 
machen.  
 
Präventive Planung 
Räumliche Darstellung von Gefahren und Risiken und diese 
durch Planung minimieren. 
 
Technische Schutzmaßnahmen 
Entstehen von Naturgefahren verhindern oder Wirkung 
eindämmen. Z.B. Schutzwasserbau, Hochwasserschutz, 
Wildbachverbauung, … 
 
Forstlich Biologische Schutzmaßnahmen 
Schutzfunktion des Waldes gegen Hochwasser, Erosion, 
Rutschungen, Lawinen, Steinschlag, … 
 
Förderung 
Schutzmaßnahmen werden großteils öffentlich finanziert 
 
Gebäudeschutz 
Außerhalb der Gefahrengebiete bauen, naturgefahrensicheres 
Bauen, sichere Materialien und Bauweisen,  
Schutz vor Naturgefahren, 
 
Verhaltenswirksame Vorsorge 

 Kurzfristige Warnungen (SMS, App, Anruf) 

 Informationen zur (Eigen)vorsorge (Gemeindezeitung, 
Webseite, Vorträge, Beratung) 

 Beratung, Handbücher, Leitfaden, Checklisten, Flyer, … 

 Veranstaltungen und Workshops 

 Webseiten, Datenbanken, öffentliche Information 

 Informationen zur Gefährdungslage von Grundstücken 

 Katastrophenschutzpläne 

 Gefahrenkarten 

 Bauberatung anbieten und alle Gefahren mitdenken 

 Evt. Externe Berater mit einbeziehen 
Risikovorsorge 

 Versicherungsschutz 

 Dokumentation der Ereignisse und Schäden 
 

 

https://www.naturgefahren.at/massnahmen/schutzng.html


 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Protokoll aus dem 
Basisworkshop 
Im Zuge des Projektes „Klimawandelanpassungsgemeinden der Steiermark“ hat Ihre 

Gemeinde, nach einem Erstgespräch, an einem Basisworkshop teilgenommen.  

 

Im Basisworkshop wurden die Betroffenheiten der Gemeinde durch den Klimawandel in 

den vergangenen Jahren gemeinsam erhoben, Themenfelder definiert, welche für die 

Gemeinde wichtig sind, Anknüpfungspunkte zu laufenden Projekten hergestellt, Best 

Practice Beispiele aufgezeigt und erste Ideen sowie Vorschläge gesammelt. 

 

Nachfolgend finden Sie das Protokoll aus diesem Basisworkshop. Der Basisworkshop 

bildete die Grundlage für den nachgelagerten Naturgefahrencheck und den daraus 

resultierenden Aktionsplan. 



Anpassung an den Klimawandel – Leibnitz 

  

1 

Protokoll Basisworkshop Leibnitz 
 

 

Titel Anpassung an den Klimawandel in Leibnitz 

Datum 01.10.2019 

Uhrzeit 17:00 – 20:00  

Ort Kulturzentrum Leibnitz, Kaspar Harb Gasse 4, Carl-Rotky-Saal 

TeilnehmerInnen • Michael Paulitsch, AL Bauverwaltung 

• Heinz Klampfl, Stadtbaudirektor 

• Marion Reinhofer-Gubisch, Stadtentwicklung & Projektmanagement 

• Astrid Holler, Stadtentwicklung & Projektmanagement 

• Vitus Riedl, Gemeinderat 

• Walter Johann Lesky, Gemeinderat 

• Margit Baumhakel-Schruef, Gemeinderätin 

• Sarah Kouba, Gemeinderätin 

• Bernd Hofer, Gemeinderat 

• Helga Sams, 1. Vizebürgermeisterin 

• Michael Leitgeb, Gemeinderat 

• Manfred Haider, Gemeinderat 

• Adelheid Weiland, Land Steiermark – A15 

• Alfred König, Energie Agentur Steiermark 

 

Beilage Präsentation Basisworkshop 

Protokoll Alfred König, 14.10.2019 

 

Allgemeines 
 

Der Klimawandel ist zweifelsfrei eine der großen Herausforderungen unserer Zeit. Gemeinden 
bekommen die Auswirkungen besonders drastisch und auf unterschiedlichen Ebenen zu spüren. 
Durch eine rechtzeitige Anpassung an die sich ändernden klimatischen Bedingungen ist es 
jedoch möglich, Schäden zu vermeiden und Chancen bestmöglich zu nutzen. 
 
Die Stadtgemeinde Leibnitz beteiligt sich an einem Projekt des Landes Steiermark mit dem Titel 
„Klimawandelanpassungsgemeinden der Steiermark“. Ziel des Projektes ist es, Gemeinden dabei 
zu unterstützen, sich nicht nur mit dem Klimawandel auseinanderzusetzen, sondern auch gleich 
den ersten Schritt in Richtung Klimawandelanpassung innerhalb der Gemeinde zu setzen.  
 
Um dahingehend die ersten Schritte für Leibnitz festzulegen, fand am 01.10.2019 ein „Basis-
Workshop“ statt. Ziel dieses Workshops war es, Bewusstsein für das Thema bei den 
VertreterInnen der Gemeinde zu schaffen und Themenfelder zu identifizieren, welche für Leibnitz 
von Relevanz sind. 
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Ablauf 
Der erste Teil des Workshops (~ 1 Stunde) war ein Inputteil, wo die TeilnehmerInnen zum Thema 
hingeführt wurden.  
Der zweite Teil des Workshops war interaktiv gestaltet und es wurden  
 

a) Betroffenheiten durch den Klimawandel in Leibnitz der vergangenen Jahre von den 
TeilnehmerInnen ins Bewusstsein gerufen und auf einer A0 Karte verortet. 

b) Themenfelder definiert, welche für Leibnitz wichtig sind  
c) Anknüpfungspunkte zu laufenden Projekten hergestellt 
d) Best Practice Beispiele aufgezeigt und erste Ideen/Vorschläge gesammelt 

 
Die Präsentation ist dem Protokoll beigefügt. 
 

  

Ergebnisse und Fotodokumentation 

 

 
 

 

 

  

Abbildung 1: TeilnehmerInnen des Basisworkshop (Foto: Marion Reinhofer-Gubisch) 
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Vorstellungsrunde und Bezug zum Thema 

 

Im Zuge der Vorstellungsrunde wurden die TeilnehmerInnen gebeten, auch ihren persönlichen 

Bezug zum Thema zu nennen bzw. ob es schon persönliche Betroffenheiten gegeben hat. 

 

• Starkregenereignisse haben zugenommen und wurden selbst miterlebt, die drohende 

Gefährdung muss eingedämmt werden und es muss ein Umdenken stattfinden 

• Besondere Betroffenheit durch sommerliche Überhitzung, Hitzetage werden immer mehr 

→ besonders betroffen ist die Innenstadt von Leibnitz 

• Budgetäre Auswirkungen sind nicht zu unterschätzen und werden in Zukunft nicht 

weniger werden 

• Problem der Flächenversiegelung → wesentlicher Beitrag zur sommerlichen Überhitzung 

• Kinder „belehren“ die Eltern 

• Regelmäßige Überschwemmungen 

• Starkregen und auch Stürme sind ein Problem; es hat mehrfach Bäume im Stadtgebiet 

entwurzelt;  

• Extreme Hitze im Jahr 2019, Hitzerekorde in den letzten Jahren 

• Bewusstsein muss stärker geschaffen werden 

• Handlungsoptionen für die Gemeinde im Bereich Verkehr 

• Ökonomische Herausforderungen  

• Hochwasserereignisse wurden häufiger→ Versiegelung spielt hier eine Rolle 

• Vorausschauende Planung ist wichtig; Begrünung und Bepflanzung als wesentlicher Teil 

einer „Smart City“ 

• Wichtiger Teil ist auch der Rad- und Fußverkehr 

• Bodenverbrauch soll eingedämmt werden 

• Weiters Problem sind invasive Schädlinge (Pestizideinsatz!) 

• Öffentlichkeitsarbeit als wesentlicher Teil (Bewusstseinsbildung) 

• Jeder einzelne kann/soll was beitragen → beginnt mit der Änderung des 

Konsumverhalten und des Lebensstil (Stichwort „Suffizienz“) 

• Förderlandschaft soll adaptiert werden  

• Insgesamt besteht noch sehr viel Luft nach oben 

• Definition von Versiegelungsgraden im Zuge des FLÄWI 

 

 

Betroffenheiten in den letzten 10 Jahren in Leibnitz 

 

In einem ersten Schritt wurde von den TeilnehmerInnen abgefragt, wo und in welchen Bereichen 

(örtlich gesehen) von Leibnitz es Betroffenheiten durch Naturkatastrophen gegeben hat. Es 

wurde versucht, die Ereignisse bestmöglich auf einer Karte zu Verorten und einer Betroffenheit 

zuzuordnen. In der Karte wurden auch bereits durchgeführte Anpassungsmaßnahmen 

(Hochwasserschutz, Rückhaltemaßnahmen, Verbauungen) bepunktet und gekennzeichnet. 
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Abbildung 2: Diskussion über die Betroffenheiten durch Naturkatastrophen (Foto: Marion Reinhofer-Gubisch) 

Abbildung 3: Arbeitsauftrag zum Thema Betroffenheiten in Leibnitz  
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Im Zuge dieser „Betroffenheitsanalyse“, welche auch als Basis für die Risikoanalyse gesehen 

werden kann, hat sich herausgestellt, dass besonders das Thema der sommerlichen 
Überhitzung ein ganz wesentliches ist. Leibnitz zählt zu den wärmsten Kleinstädten in 

Österreich und die Bevölkerung spürt dies von Jahr zu Jahr mehr. Besonders der Stadtkern ist 
auf Grund der Versiegelung von diesem Problem betroffen. 
 
 
 

Abbildung 4: Bepunktung und Verortung der Betroffenheiten in Leibnitz (Quelle: GIS Steiermark) 
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Abbildung 5: Betroffenheiten durch Wind, Wasser und Hagel im Zentrum von Leibnitz bzw. Im Nord Osten der 
Stadt (Quelle: Luftbild GIS Steiermark) 

 
 
Aber nicht nur die sommerliche Überhitzung stellt eine Herausforderung dar. Im Zentrum von 

Leibnitz hat es in den vergangenen Jahren auch einige Schäden durch Sturm und 

Windböen gegeben 
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Allgemeine Aussagen/Wahrnehmungen und Betroffenheiten im Bereich Leibnitz Zentrum/ 
Leibnitz NordOst: 

 
• Schäden/Betroffenheiten durch Wind (gelb) – siehe Abbildung 4 

o (Nr. 1) Schäden im Bereich Marenzipark, betroffen u.a. auch alter Baumbestand;  
o (Nr. 2) Sturmschäden im Bereich alter Sportplatz / Diesel Kino; 
o (Nr. 3) Schäden im Bereich Hauptplatz und auch im Bereich des Finanzamtes 

 

• Schäden/Betroffenheiten durch Wasser (blau) – siehe Abbildung 4 
Anm.: die HQ30 Anschlaglinie ist fast deckungsgleich mit der HQ100 Anschlaglinie 
 

o (Nr.2) Sporthalle im Bereich der NMS; Starkregenereignis → Boden der 
Sporthalle wurde ausgetauscht (2018) 

o (Nr. 4) Überschwemmung im Bereich Wasserwerkstraße und Sailergasse (jeweils 
bei der Bahnunterführung)  

o (Nr. 5) Grundwasserhöchststand im Bereich EKZ Weinland; Wasser in den 
Gebäuden (auf Grund einer Senke hat sich das Grundwasser gesammelt) 

o (Nr.6) Überschwemmung des Sportplatz des AC Linden  
 

• Schäden/Betroffenheiten durch Hagel (weiß) – siehe Abbildung 4 

Anm.: in der Region gibt es die Hagelflieger 

 

o (Nr. 1) Zerstörung des Daches der Sporthalle  
o (Nr. 2) Schäden im Bereich des Postverteilzentrums 
o (Nr. 3) Schäden im Bereich Hauptplatz und auch im Bereich des Finanzamtes 

 
 
Zusätzlich zu den genannten und verorteten Betroffenheiten gibt es aber auch noch vereinzelt 

hitzebedingte Schäden an der Straßendecke und es gibt vermehrte Probleme mit 

Schädlingen und Neophyten. 
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Abbildung 6: Betroffenheiten durch Wind, Wasser, Hagel und Hangrutschungen im Südwesten von Leibnitz 
(Quelle: Luftbild GIS Steiermark) 

 
 
 
 

2 
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Allgemeine Aussagen/Wahrnehmungen und Betroffenheiten im Bereich Leibnitz Südwest: 
 
Anm.: eine Einschätzung der Betroffenheiten in diesem Gebiet im Bereich Land- und 
Forstwirtschaft konnte kaum abgegeben werden. Es wird in diesem Zusammenhang mit 
VertreterInnen der Landwirtschaft (z.B. Landwirtschaftskammer Bez. Leibnitz) von Seiten der 
Energie Agentur Steiermark Kontakt aufgenommen um die Betroffenheiten in diesem Bereich in 
Erfahrung zu bringen. 
 

• Schäden durch Wasser (blau) – siehe Abbildung 5 
o (Nr. 2) Überschwemmung des Städtischen Bad 
o (Nr. 3) Aflenzbach im Bereich Seggau Bergweg/ Oberlupetscheni Weg; 

Überschwemmung u.a. des Sportplatzes 

 
• Hangrutschung (braun) – siehe Abbildung 5 

o (Nr.1) Hangrutschung  

o (Nr.2) Hangrutschung (Weinbergweg) 

 
• Schäden/Betroffenheiten durch Hagel (weiß) – siehe Abbildung 5 

o (Nr.3) Hagelschäden im Bereich Seggauberg; regelmäßige Hagelschäden im 

gesamten Ortsteil 

Vereinzelt wurden bereits Maßnahmen zur Anpassung durchgeführt. So gibt es z.B. im Bereich 

Altenmarkt ein Hochwasserrückhaltebecken, und es gibt eine 

Trinkwasserringleitung um die Versorgung mit Trinkwasser im Falle einer 

Wasserknappheit zu gewährleisten.  

 
Als Ergänzung zu den genannten Betroffenheiten wurde die Website www.hora.gv.at 
vorgestellt. Hora steht dabei für Natural Hazard Overview & Risk Assesment Austria und ist eine 
GIS basierte Kartendarstellung. 
Diese soll als Erstinformation über mögliche Gefährdungen durch verschiedene Naturgefahren 
wie Hochwasser, Erdbeben, Sturm, Hagel und Schnee dienen. Weiters sind auch aktuelle 
Wetterwarnungen für Hochwasser, Hagel und Starkregenereignisse, Erdbeben etc. abrufbar.  
 

 
 

 

 

 

Abbildung 7: Screenshot der Stadtgemeinde Leibnitz [Quelle: www.hora.gv.at, September 2019]  

http://www.hora.gv.at/
http://www.hora.gv.at/
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Identifikation von Themenfeldern/Sektoren  

 

Das Thema Klimawandelanpassung umfasst eine Vielzahl von Sektoren bzw. Themenfeldern. 

Jedes dieser Themenfelder ist wichtig. Dennoch sollte man zunächst Schritt für Schritt vorgehen 

und jene Themenfelder identifizieren, mit denen begonnen werden sollte.  

 

Um herauszufinden, welche Themenfelder/ Sektoren für Leibnitz in erster Linie interessant sind, 

wurden diese kurz vorgestellt. In der Klimawandelanpassungsstrategie des Landes Steiermark 

(Link) wird nach folgenden Themenfeldern unterschieden:  

 
Abbildung 8: Themenfelder/Maßnahmeübersicht der Klimawandelanpassungsstrategie [Quelle: 

Klimawandelanpassungsstrategie Land Steiermark, S. 132] 

 

Für jeden Bererich der Klimawandelanpassungsstrategie wurden Beispiele genannt, um den 

TeilnehmerInnen einen Überblick und ein „Gespür“ zu geben, was man darunter versteht. 

 

Mit der Frage „Welche Bereiche/Themenfelder in Zusammenhang mit der 

Klimawandelanpassung sind für Leibnitz besonders wichtig?“ wurden die TeilnehmerInnen 

konfrontiert und gebeten, mittels Online Voting (Anm.: mit dem Programm „Slido“ 

(www.slido.com) die drei für sie bzw. Leibnitz wichtigtsten Bereiche zu benennen. 

 

Das Ergebnis konnte „live“ mitverfolgt werden. Es stellte sich heraus, dass das Themenfelder 

„Raumplanung und urbane Räume“ am häufigsten genannt wurde. Dahinter genannt 

wurden die Themenfelder „Naturschutz und Biodiversität“ 

sowie„Verkehrsinfrastruktur“. 

http://www.umwelt.steiermark.at/cms/dokumente/11919303_125052026/76863340/2017-10-20%20KWA-Strategie%20Steiermark%202050%20%28Web%29.pdf
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Abbildung 9: Ergebnis der „Live“ Umfrage zu den für Leibnitz relevanten Themenfeldern inkl. Anzahl der 

Nennungen (Quelle: www.slido.com) 

 

Im Zuge der Workshopvorbereitung wurde versucht, sämtliche laufende und geplante Projekte zu 

identifizieren, welche eine Relevanz (Anknüpfungspunkt) zum Thema Klimawandelanpassung in 

Leibnitz haben. Diese wurden in Form einer Wortwolke dargestellt. 

 

 
Abbildung 10: Anknüpfungspunkte zu laufenden Projekten (Quelle: eigene Recherche, Ideenkatalog 

Bürgerbeteiligungsprozess Stadtentwicklung Leibnitz 2030, Juni 2017) 

 

 

 

http://www.slido.com/
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Es wurde versucht, die identifizierten Projekte einem Themenfeld bzw. Cluster lt. 

Klimawandelanpassungsstrategie zuzuordnen und dementsprechen farblich darzustellen. 

Es zeigt sich relativ deutlich, dass es sehr viele Projekte/ Projektideen / Bestrebungen im 

Themencluster „Sieldungsraum“ (Raumplanung und urbane Räume, Bauen und Wohnen, 

Verkehrsinfrastrukur) gibt. Dies sind auch jene Themenfelder, welche die TeilnehmerInnen in der 

Wichtigkeit für Leibnitz an oberster Stelle sehen.  

 

Weitere Projekte sind dem Themencluster „Land- Forstwirtschaft und Ökosysteme“ 

zuzuordnen. Aber auch Themen aus dem Cluster „Gesundheit, Soziales und Bildung“ 

werden bereits bearbeitet und stellen mögliche Anknüpfungspunkte dar. 

 

Am Ende des Workshops wurden noch Best Practice Beispiele vorgestellt. 

 

Nächste Schritte 

 

• Auf Grund der Tatsache, dass zum Themenfeld der lokalen Landwirtschaft keine 

umfassende Einschätzung der Betroffenheiten und Risiken gemacht werden konnten, soll 

eine dementsprechende Expertise von Seiten der Landwirtschaftskammer eingeholt 

werden. Zu diesem Zweck wurde von Seiten der Energie Agentur Steiermark (Alfred 

König) die Regionalstelle der Landwirtschaftskammer am 11.10.2019 kontaktiert. Eine 

Rückmeldung liegt jedoch noch nicht vor.  

 

• Noch im Herbst 2019 soll die Risikoanalyse für die Stadtgemeinde Leibnitz erstellt 

werden. Diese wird federführend von der Abteilung 15 des Landes Steiermark gemacht. 

 

• Um einen für die Stadtgemeinde Leibnitz praktikablen Aktionsplan (Anm.: der Aktionsplan 

ist das Gesamtergebnis des Prozesses) zu bekommen, ist ein Abstimmungsprozess 

erforderlich. Zu diesem Zweck wird ein Treffen mit Frau Astrid Holler und Frau Marion 

Reinhofer-Gubisch als zweckdienlich vorgeschlagen. 

 

• Der ursprüngliche Plan war, den Aktionsplan bis zum Ende des Jahres 2019 

fertigzustellen. Dieser Zeithorizont wird sich voraussichtlich in das Q1 des Jahres 2020 

verschieben. 
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To Do Wer Bis wann 

1 Protokollerstellung des Basisworkshops; AK KW 42 

2 Kontakt zur Landwirtschaftskammer; Betroffenheiten in der 

Landwirtschaft in Leibnitz? 

AK KW 41 

3 Terminvereinbarung/Koordination für ein 

Abstimmungsgespräch mit Astrid Holler und Marion 

Reinhofer Gubisch 

AK, AH, 

MRG 

Anfang 

Nov. 

4 Ausarbeitung von Maßnahmenvorschlägen auf Basis der 

Ergebnisse des Basisworkshop und des 

Abstimmungsgesprächs; Rückkoppelung mit der Klima- 

und Energiestrategie des Landes; Definition von 

Anknüpfungspunkten in der Gemeinde 

AK Nov. 

5 Erstellung der Risikoanalyse A15 Asap 

 

 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Naturgefahren-
check 
Naturgefahrenprävention und Klimawandelanpassung sind notwendige Maßnahmen, um 

für veränderte Klima- und Katastrophenszenarien gewappnet zu sein. Gemeinden sind 

wichtige und zentrale Akteure in der Vorsorge und der zentrale Ansprechpartner für die 

Bevölkerung in Sicherheitsfragen. Ziel des Naturgefahrencheck sind die Sensibilisierung 

der kommunalen Entscheider und Akteure für die lokal relevanten Naturgefahren- und 

Klimarisiken sowie die Stärkung des Risikobewusstseins und der Vorsorgekapazität im 

Wirkungsbereich der Gemeinde. 

 

 



Leibnitz, Steiermark

Vorsorgecheck 
Naturgefahren  
im Klimawandel

19. Mai 2021

Projekt „Klimawandelanpassungsgemeinden der Steiermark“



Fischer Bettina, Amt der Steiermärkischen Landesregierung

Lahwise Gerhard, Stadtgemeinde Leibnitz

Obruly Werner, Stadtgemeinde Leibnitz

Paulitsch Michael, Stadtgemeinde Leibnitz

Paulitsch Peter, Stadtgemeinde Leibnitz

Reinhofer-Gubisch Marion, Stadtgemeinde Leibnitz

Starl Hans, EPZ – Elementarschaden Präventionszentrum

Wiesner Norbert, Stadtgemeinde Leibnitz

Als Vorbereitung für die Teilnehmenden wurde im Vorfeld das Gemeinde-Infoblatt zum Vorsorgecheck 

Naturgefahren im Klimawandel übersendet. Durch den Naturgefahren-Check in der Stadtgemeinde Leibnitz führten 

Hans Starl (EPZ) und Bettina Fischer (Land Steiermark). 

TeilnehmerInnen  
(in alphabetischer Reihenfolge):
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Um einen Einblick zu geben, was als Folge der Klimaveränderung zu erwarten ist, wurden den Teilnehmenden die 

ÖKS15-Ergebnisse für Leibnitz sowie ausgewählte Clima Maps für die Region Leibnitz vorgestellt. 

• ÖKS15 Factsheet für Leibnitz ist HIER verfügbar. 

• Die CLIMA-MAPS mit unterschiedlichen Indikatoren sind HIER verfügbar

Simulierte Klimaänderungen ausgewählter Indizes für die Region Leibnitz (Durchschnittswerte, keine Extreme!) sind in 

folgender Tabelle dargestellt:

Zusammenfassend kann an dieser Stelle gesagt werden, 

dass damit zu rechnen ist, dass die Hitzetage und Tro-

pennächte zukünftig massiv zunehmen werden. Damit 

verbunden sind zahlreiche negative Auswirkungen auf 

die Gesundheit von Menschen und Tieren. Der durch-

schnittliche Jahresniederschlag wird in der Gemeinde 

wahrscheinlich nur geringfügig mehr werden. Verändern 

wird sich jedoch die Zeitdauer, in der der Regen fällt, 

Klimaforscher:innen prognostizieren, dass es in Zukunft 

eine starke Erhöhung der Starkniederschlagstage geben 

wird. Auch die Niederschlagssumme an drei aufeinan-

derfolgenden Tagen werden zunehmen. Die Frost-Tau-

Wechseltage sind Rückläufig, mit eher positiven Folgen 

für geologische Prozesse bzw. geringeren Schneelasten 

auf den Dächern. Die Erwärmung führt auch dazu, dass 

sich die Vegetationsperiode um 50 bis 65 Tage verlän-

gern wird. 

Tabelle 1: Aktuelles Klima sowie Prognosen für die Stadtgemeinde Leibnitz

Relevante Naturgefahren für
Leibnitz

Indizes Aktuelles Klima 

(1981-2010)

Zukünftiges Klima 

(2071-2100, RCP8.5)
Hitzetage (Temperatur steigt über 30 °C) 10 – 20 Tage 40 – >50 Tage

Tropennächte (Temperatur sinkt nicht 
unter 20 °C)

9 Nächte >20 Nächte

Jahresniederschlag 990 mm 1000 - 1100 mm

Sommerniederschlag (April bis Septem-
ber)

354 mm <350

Winterniederschlag (Oktober bis März) 155 mm >190 mm

Starkniederschlag (Tage mit Tagesnie-
derschlagssummen >= 30 mm)

5,4 Tage 10 – 20 Tage

Dreitägige Niederschlagsintensität (Nie-
derschlagssumme von je drei aufeinan-
derfolgenden Tagen)

60 – 90 mm 100– > 120 mm

Frost-Tau-Wechseltage 50 – 60 Tage 20 – 30 Tage

Vegetationsperiode 225 - > 250 Tage + 50 – 65 Tage
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Die Stadtgemeinde Leibnitz ist im Projekt „Klimawan-

delanpassung in steirischen Gemeinden“ aktiv. Daher 

wurden bereits in einem vorangegangenen Workshop 

jene Naturgefahren ermittelt, die für die Stadtgemein-

de aktuell und auch zukünftig (Veränderung durch 

den Klimawandel) relevant sind bzw. in verstärkter 

Form sein werden. Beim Naturgefahrencheck selbst 

wurden die bereits im ersten Workshop vom 01.10.2019 

ermittelten Naturgefahren nochmal aufgelegt und 

gemeinsam mit den Anwesenden Akteur:innen be-

sprochen und in Bezug auf die zu erwartenden Aus-

wirkungen des Klimawandels interaktiv entsprechend 

künftig zu erwartenden Entwicklungen klassiert und 

zugeordnet. Wie in Abbildung 2 ersichtlich, werden 

die Naturgefahren Starkregen, Überschwemmungen, 

Hitze und Trockenheit am kritischsten für Leibnitz ge-

sehen.

Auch Schädlingskalamitäten/invasive Arten und 

Sturm bringen Herausforderungen für die Gemeinde 

mit sich. In den Bereichen Waldbrand, Rutschungen 

bzw. Steinschlag/Felssturz fühlt sich Leibnitz zum einen 

gut vorbereitet bzw. werden zum anderen die Verän-

derungen durch den Klimawandel als eher nicht so 

nicht relevant gesehen. Aufgrund dieser Überlegun-

gen wurden die Vorsorgestrategien für Starkregen/

Hochwasser und Hitze/Trockenheit reflektiert.

Basierend auf den Informationen der Gefährdungs-

profile (Ist-Stand) und den Klimaszenarien wurden die 

für Leibnitz relevanten Naturgefahren in der „Naturge-

fahrenmatrix“ verortet:

Abbildung 2: Naturgefahrenmatrix

Abschätzung der Verletzlichkeit der 
Gemeinde
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Stadtgemeinde Leibnitz



Gefährdungslage:
Die Gemeinde weiß sehr gut über ihre Gefährdungslage 

im Bereich Hochwasser und Starkregen Bescheid und ist 

bereits in vielen Projekten zum Klimaschutz und zur Kli-

mawandelanpassung aktiv. Darauf aufbauend ist das 

Wissen über die potentielle Naturgefahr Hochwasser/

Überschwemmungen und künftig zu erwartende Auswir-

kungen in Leibnitz in sehr hohem Maß vorhanden. Durch 

die Weiterentwicklung von Simulations- und Hochwas-

servorhersagemodellen und darauf aufbauend neu er-

stellten Grundlagen der Gefahrenzonenpläne, sind die 

Ausweisungsgebiete in Bezug auf zu erwartende Hoch-

wässer aus der Sulm in Leibnitz größer geworden. 

Darüber hinaus stellen Überflutungen aus kleinen Bä-

chen, welche oftmals bei Trockenphasen kein Wasser 

mehr führen, bei kurzzeitigen Starkregenereignissen eine 

Gefährdung dar. In Bezug auf diese Gerinne und Bäche 

gibt es jedoch kaum detailiiertes Wissen bzw. nähere 

Informationen, außer die Folgen aus bereits aufgetrete-

nen Ereignissen. Generell stellt das Oberflächenwasser 

auch im dicht besiedelten Raum ein Problem aufgrund 

der nur noch kaum vorhandenen Versickerungsflächen 

dar, nicht nur bei Starkregenereignissen.

Menschliche Gesundheit: 
Das Risikopotential für Schäden an der menschlichen 

Gesundheit ist in Leibnitz noch überschaubar. Es gibt bei 

Eintreten von Hochwässern eine Vorlaufzeit von unge-

fähr zwei Stunden. Der Wirtschaftshof beobachtet auch 

mittels App die aktuellen Wasserstände. Die Vernetzung 

zwischen Katastrophenschutz und der Feuerwehren 

funktioniert im Anlassfall zwar gut, es gibt jedoch kein sys-

tematisches bzw. gut dokumentiertes Vorgehen. Sollten 

die bereits seit Jahren aktiv Beteiligten ausfallen, könnte 

dies zu einem Problem werden. 

Es gibt bis jetzt keine Abstimmungen der drei Feuerweh-

ren untereinander und auch keine Liste an Personen, die 

im Katastrophenfall sofort zu verständigen sind. Daher 

wird im Sinne einer im Notfall reibungslosen Funktionalität 

der Informationsweitergabe und Redundanz der

Schäden an privatem oder Gemeindeeigentum
Die Schäden im Bereich von privatem und Gemeindeei-

gentum sind der Gemeinde hinlänglich bekannt. Es gibt 

viele öffentliche Bereiche, die durch das Hochwasser 

gefährdet sind bzw. auch im Jahr 2009 bereits massiv be-

troffen waren. So steht z.B. die städtische Freizeitanlage 

Starkregen/Hochwasser 
und Mure

handelnden Personen dringend empfohlen, eine syste-

matisierte Abstimmung aller Beteiligten zu organisieren. 

Ein aus der Praxis bekannntes Beispiel hierfür wäre ein 

sogenannter „Blaulichtstammtisch“ bei welchem sich 

die drei Feuerwehren mit dem Katastrophenschutzbe-

auftragten und der Gemeinde, der Polizei, Rettung und 

dem Wirtschaftshof in Friedenszeiten austauschen und 

Strategien besprechen können. Ziel sollte sein, im Not-

fall nach diesen definierten Abläufen agieren zu können 

und nichzt auf alle anfallenden Problemstellungen nur 

reagieren zu können. Dabei könnte unterstützend vorab 

eine Liste für mögliche Gefahrenzonen/Gebäude/vul-

nerable Personengruppen etc., welche im Ernstfall be-

troffen sein werden, innerhalb der Gemeinde angelegt 

werden.

in der ausgewiesenen Hochwasserzone der Sulm bzw. 

wurde die Schule aufgrund fehlender/nicht greifbarer 

Hochwasserschutzeinrichtungen überflutet. Ebenfalls 

sind das Jugendlager und das Pfadfinderzentrum sind 

bei einem Hochwasserfall massiv gefährdet. 
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Wirtschaftliche Tätigkeiten: 
Es gibt hier zwar kurzzeitige Ausfälle aufgrund von Star-

kregenereignissen, aber es wurden noch keine exis-

tenzbedrohenden Schäden festgestellt.  

Kritische Infrastruktur:
Die Probleme innerhalb der kritischen Infrastruktur sind 

bekannt. Eine Problemstelle stellt die Stromversorgung 

im Bereich der Wasserver- und Entsorgung dar. Im 

Workshop wurde angedacht, an neuralgischen Punk-

Flächenwirksame Vorsorge:
Im Bereich der Flächenwidmung wurden bereits Na-

turschutzgebiete und Freihaltegebiete ausgewiesen. 

Durch den voranschreitenden Klimawandel und die 

bereits existierenden klimatischen Zukunftsprognosen 

für die Stadtgemeinde Leibnitz (ÖKS15) wird der Ge-

meinde dringend empfohlen bzw. ist der Gemeinde 

bewusst, künftig bei Bauprojekten besonders auf Grün-

ten welche der Gemeinde bereits bekannt sind, die Bevöl-

kerung in Zukunft noch mehr auf das Restrisiko und und die 

Eigenvorsorge hinzuweisen .

flächen, Abflusskorridore und einer massiv verringerten 

Versiegelung/generellen Entsiegelung bzw. Alternativen 

zu Asphalt zu achten. Da dies im Widerspruch zu vielen 

Projekten speziell mit großen Bauträgerprojekten steht, 

war ein zentraler Punkt des Workshops, Beispiele für derar-

tige Maßnahmen zu finden. 

>>>

Umwelt: 
Im betrieblichen Bereich besteht aus derzeitiger Erfah-

rung und Sicht der Gemeinde keine Gefahr durch z.B. 

schwimmende Öltanks. Es gibt einen Lackierbetrieb in 

der Gemeinde, die Schadstoffe werden aber alle in ei-

nem gesicherten Raum gelagert in dem sichergestellt 

wird, dass es zu keinen Wassereintritten bzw. bei Über-

flutungen, Ausschwemmungen von gefährlichen Stoffen 

in die Gewässer kommen kann. Über die Rauchfang-

kehrerdatenbank weiß die Gemeinde auch darüber 

Bescheid wer eine Ölfeuerungsanlage bzw. wo Öllager-

stätten in Kellern vorhanden sind. 
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Empfehlungen:
Beim Check wurden noch Chancen erkannt, wel-

che die Informationsbereitstellung und Einbindung der 

Bürger:innen, v.a. um durch Eigenvorsorge die Feuer-

wehr zu entlasten und darüber hinaus auch Behinde-

rungen durch „Schaulustige“ zu vermeiden, betrifft. Die 

Bürger:innen sollten nicht erwarten oder davon über-

zeugt sein, dass die Gemeinde immer alles regelt und 

Naturgefahrenprävention nur eine Aufgabe der Ge-

meinde ist. Die Gefährdungs-Hot-Spots sind durch ver-

gangene Feuerwehreinsätze bekannt und durch den 

Wirtschaftshof gut dokumentiert. Eine bessere Visualisie-

rung vergangener Ereignisse wird aber dringend emp-

fohlen, um die Bevölkerung immer wieder auf die vor-

handenen Risikozonen hinzuweisen. Bürger:innen sollten 

auch via Gemeindezeitung, Facebook, bei Veranstal-

tungen etc. explizit auf Möglichkeiten zur Eigenvorsorge 

und möglichen Gefahren durch Starkregenereignisse 

hingewiesen werden

 

(z.B. über den Einbau und die regelmäßige Wartung von 

Rückstauklappen sowie gefahrenangepasste Bauweise. 

Im Bereich der beispielhaften Umsetzung von gefah-

renangepasster Bauweise können noch weitere Bestre-

bungen angedacht werden bzw. die Bürger:innen im 

Rahmen der Bauberatung entsprechend informiert wer-

den. Auch sollten/könnten jene Bürger:innen, welche im 

Hochwasserabflussbereich stehen gezielt mit Informatio-

nen zur Eigenvorsorge angesprochen werden, auch im 

Hinblick auf die Überprüfung der privaten Risikovorsorge 

durch Versicherungen, welche im Regelfall nur geringe 

Deckungssummen aufweisen. 

Inspiration liefert auch hier der Leitfaden „Die Kraft 

des Wassers – Richtiger Gebäudeschutz vor Hoch- und 

Grundwasser“. sowie der Leitfaden zur Oberflächenent-

wässerung des Landes Steiermark. 

Verhaltenswirksme Vorsorge:
Das Wissen über vergangene Ereignisse im Zusammen-

hang mit Hochwasser und Starkregen wird seitens des 

Wirtschaftshofes dokumentiert (Arbeitstagebuch). Die 

Mitarbeiter legen viel Wert auf die Dokumentation und 

machen diese auch sorgfältig. Die Eigenvorsorge durch 

die Bevölkerung sollte aber noch massiv verbessert bzw. 

unterstützt werden. Eine Möglichkeit um Feuerwehrein-

sätze etwas zu minimieren ist, dass die Gemeinde bzw. 

Feuerwehr ihren Bürger:innen sogenannte „Flutboxen“ 

im Rahmen einer Aktion zum Selbstkostenpreis anbieten 

könnte. Dadurch werden die Feuerwehren im Fall von 

Starkregenereignissen etwas entlastet und können sich 

um stark betroffene Bauwerke kümmern. Gleichzeitig 

wird dadurch bei den Betroffenen die Eigenvorsorge ge-

stärkt, da die Aufräumarbeiten an weniger beschädig-

ten Objekten von den Objekteigentümer:innen ausge-

führt werden können/müssen. Zur Bewusstseinsbildung 

wird auch empfohlen, gut sichtbare Markierungen oder 

Bilder von überfluteten Plätzen an jenen 

Orten anzubringen, an denen es in der Vergangenheit 

Hochwasserereignisse gegeben hat. Im Rahmen des 

Diskussionsprozesses wurde seitens der Teilnehmenden 

einige Punkte angedacht, welche eine große Öffent-

lichkeitswirkung haben (z.B. am Beachvolleyballplatz an 

welchem nach einem Starkregenereignis ein Karpfen 

gefangen wurde; oder man platziert am Eingang vom 

Stadtbad eine Hochwassermarke). Die Stadt Leibnitz 

verfügt über einige Unterführungen die bei Starkregen 

überschwemmt werden kann. Es gibt hier keine Vorkeh-

rungen um die Bevölkerung vor der Durchfahrt zu war-

nen - der Wirtschaftshof wird aber automatisch darüber 

informiert. Hier wurde andiskutiert, ob diese Warnung 

„sichtbar“ gemacht werden sollte/könnte, da leider 

nicht immer davon ausgegangen werden kann, dass 

alle Verkehrsteilnehmer:innen diese Gefahr selbstständig 

einschätzen können. 
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Gefährdungslage: 
Die Gefährdung durch Hitze und Trockenheit ist in 

Leibnitz bekannt. Für die Stadt Leibnitz wurden eigens 

Klimaszenarien im Rahmen der ÖKS15 gerechnet, die-

se könnten jedoch stärker gemeindeintern und auch 

nach außen kommuniziert werden. In den vergange-

nen Jahren wurde ein Trend zu mehr Hitzetagen und 

leicht verminderten Niederschlägen beobachtet. Im 

innerstädtischen Bereich gibt es Hitzeinseln – diese sind 

durch durchgeführte Drohnenflüge bekannt, weiters 

Menschliche Gesundheit:
Es ist bekannt, dass besonders ältere Menschen zuneh-

mend an Hitze leiden, jedoch werden noch keine spe-

ziellen Anpassungsmaßnahmen gesetzt da es noch 

keine nennenswerten hitzebedingten Probleme gibt. 

Gemeindebauten werden bereits auf Hitzeschutz hin 

bedacht und entsprechend ausgeführt. Auch wird ver-

mehrt darauf geachtet, Hitzeinseln im innerstädtischen 

Bereich durch Begrünung entgegenzuwirken obwohl 

es oft schwierig ist eine Bepflanzung zu ermöglichen, 

da eine Vielzahl an Leitungen etc. im Untergrund von 

Städten vorhanden ist. Laut Auskunft der Gemeinde 

wäre eine Erhöhung der Begrünung 

Hitze/Trockenheit

sind bereits hitzebedingte Schäden auf den Fahrbahnen 

verzeichnet worden. Auch eine mögliche Wasserknapp-

heit ist der Gemeinde bekannt, wiewohl der Grundwas-

serpegel aufgrund der Ringleitung sehr stabil ist. Es kann 

jedoch natürlich nicht ausgeschlossen werden, dass sich 

diese Situation bei steigenden Temperaturen nicht verän-

dern kann.

im Bereich des Hauptplatzes angedacht, diese wird aber 

aktuell nicht umgesetzt (Verlust von Parkplätzen/ einstwei-

len noch kein gesellschaftliches commitment vorhanden). 

Eine Entsiegelung und Erhöhung des Grünraumes vor al-

lem im innerstädtischen Bereich muss an dieser Stelle drin-

gend angeraten werden. Laut den klimatischen Progno-

sen werden sich Tropennächte sowie Hitzetage in Leibnitz 

massiv erhöhen, dies stellt eine erhebliche Gefahr vor al-

lem für vulnerable Gruppen (ältere Menschen, Kleinkinder, 

chronisch Kranke etc.) dar und kann die Lebensqualität 

und Aufenthaltsqualität im städtischen Bereich massiv ne-

gativ beeinträchtigen.

Umwelt:
Problematisch könnten Nutzungskonflikte im Bereich der 

Trockenheit werden, hier geht es vor allem um Poolbefül-

lungen und Gartenbewässerungen im Sommer. Auch im 

Bereich der Landwirtschaft wird bereits aufgrund 

vermehrt wahrnehmbarer Trockenheit darauf geachtet, 

den Humusaufbau zu fördern.
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Wirtschaftliche Tätigkeiten
Die Teilnehmenden sind sich bewusst, dass Mitarbeite-

rInnen von Betrieben in Außenbereichen (BauarbeiterIn-

nen, SpenglerInnen, DachdeckerInnen etc.) stärker von 

Hitze betroffen sind, es gibt aber noch keine nennens-

werten negativen Ereignisse in diesem Zusammenhang. 

In der Landwirtschaft wird bereits 

wahrgenommen, dass sich Vegetationsperioden ver-

schieben und die Leistungsfähigkeit durch Hitzetage 

schwankt. Auch in der Nutztierhaltung werden steigen-

de Temperaturen negativ wahrgenommen. Hilfe und 

Beratung erhalten LandwirtInnen durch die landwirt-

schaftliche Erzeugergemeinschaft. 

Kritische Infrastruktur:
Es wurden bereits Schäden an kritischer Infrastruktur 

(Straßen) festgestellt, jedoch in keinem nennenswer-

ten Ausmaß.

Flächenwirksame Vorsorge:
Im Bereich der Flächenwidmung werden Luftschneisen 

berücksichtigt und die Bebauung dementsprechend 

angepasst. In Planung ist auch ein Versiegelungsrech-

ner, jedoch wird angemerkt, dass die Erhaltung von 

Grünflächen einem hohen Nutzungskonflikt ausgesetzt 

ist. Durch den voranschreitenden Klimawandel und die 

bereits existierenden klimatischen Zukunftsprognosen für 

die Stadtgemeinde Leibnitz (ÖKS15) wird der Gemein-

de dringend empfohlen, künftig noch viel mehr darauf 

zu achten, Versiegelung zurückzunehmen. Und falls dies 

nicht möglich ist, mit Alternativen zu Asphalt zu arbeiten 

bzw. nicht in die Fläche, sondern in die Höhe zu bauen. 

Dort wo es möglich ist, sollte in jedem Fall eine Entsiege-

lung stattfinden! Durch die starke Versiegelung im inner-

städtischen Bereich ist mit einem zusätzlichen Wärme-

eintrag zu rechnen, der sich wiederum negativ auf die 

Gesundheit der Bevölkerung auswirkt. An jene Stellen, 

an denen innerstädtisch bereits Grünraume geschaf-

fen wurden (Hauptplatz/vor Eisgeschäft), werden diese 

auch sehr gut von der Bevölkerung angenommen. Hier 

könnte man mit Bewusstseinsbildenden Maßnahmen 

arbeiten und z.B. graphisch an einem heißen Tag ver-

anschaulichen, welche Temperatur unter einem Baum 

herrscht und welche ein paar Meter daneben auf dem 

Asphalt. Im Workshop wurde seitens der Gemeinde dies-

bezüglich angedacht, im städtischen Bereich Tempe-

raturmessungen mit und ohne natürliche Beschattung 

durchzuführen und die Ergebnisse der Bevölkerung zu 

präsentieren.
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Empfehlungen:
Im Rahmen des Checks wurde erkannt, dass vulnerable 

Personengruppen noch zu identifizieren und im Falle ei-

ner Hitzewelle seitens der Gemeinde zu informieren sind. 

Durch den massiven Anstieg an Hitzetagen in Leibnitz 

ist es ratsam, sich früh genug um vulnerable Gruppen 

zu kümmern. Das Hitzetelefon Sonnenschirm in Kassel 

(Deutschland) könnte Inspirationen liefern. Die Gemein-

de könnte der Bevölkerung kühle Räume bei Hitzewel-

len zur Abkühlung zur Verfügung stellen. Auch könnten 

Schwerpunkte zu Hitze und Trockenheit in den städti-

schen Medien aufgegriffen werden um so die Bevölke-

rungfür mehr Grünräume und Maßnahmen zur Anpas-

sung an Hitze und Trockenheit zu sensibilisieren. Weiters 

ist anzuraten künftige Bauprojekte im Hinblick auf die 

Versiegelung zu prüfen und sehr sparsam mit der Versie-

gelung von fruchtbaren Böden umzugehen. Ein hoher 

Versiegelungsgrad und die Reduktion von Grünflächen 

begünstigen die Entstehung von Hitzeinseln. Daher ist 

besonders auf eine Erweiterung des innerstädtischen 

Grünraums und eine Verringerung der innerstädtischen 

Versiegelung Acht zu geben. Besonders positiv ist noch 

zu erwähnen, dass die Ausstellung „Unser Boden“ in der 

Stadtgemeinde Leibnitz zum Zeitpunkt unseres 

Checks Halt gemacht hat. Die Ausstellung wurde von 

den Schüler:innen der Gemeinde besucht und auch ak-

tiv in den Unterricht übernommen. Die dort gefundenen 

Ideen und Vorschläge der Schüler:innen zum Zukunfts-

bild für Leibnitz könnten eventuell auch in weitere ge-

meinsame Projekte von Schulen und der Gemeinde zur 

Sensibilisierung der Bevölkerung herangezogen werden. 

Verhaltenswirksame Vorsorge:
Der Hitzeschutzplan des Landes ist bekannt, wird jedoch 

nicht direkt von der Gemeinde an betroffenen Instituti-

onen weitergegeben. Im Bereich der Trockenheit gibt 

es seitens der Gemeinde eine Warnung an die Bevölke-

rung mit der Aufforderung, Wasser zu sparen. Es ist hier 

zu empfehlen, die Bevölkerung auf die Themen Hitze 

und Trockenheit mehr zu sensibilisieren. Auch im Bereich 

von Beratungstagen bei Bauvorhaben sollten künf-

tig Tipps zu kimafitten Bauen fixer Bestandteil sein. Eine 

Bauherr:innenmappe ist seitens der Gemeinde 

geplant, auch hier sollte auf die Themen Hitze (natürli-

che Beschattung, Ausrichtung der Fenster) und Trocken-

heit (Regenwasserzisterne) nicht vergessen werden.

Informationen zu klimafitten Bauen finden Sie HIER.(Leit-

faden der Stadtgemeinde Zell am See für nachhaltiges 

und zukunftsweisendes Bauen und HIER (Projekt Klimafit-

tes Bauen in der KLAR! Region Stiefingtal)
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Conclusio

Der Gefährdungen durch die verschiedenen Naturge-

fahren ist sich die Gemeinde Leibnitz gut bewusst. Das 

Wissen über Naturgefahren und die Einschätzung der Pri-

oritäten sind bei den Entscheidungsträgern der Gemein-

de überdurchschnittlich gut entwickelt. Diese beschäf-

tigen sich mit der Thematik ausreichend, jedoch sollten 

die diversen Tätigkeiten aktiv an die Bevölkerung heran-

getragen werden, um die Eigenverantwortung zu schär-

fen und die Eigenvorsorge der Bevölkerung im Ereignis-

fall zu gewährleisten. Dies kann vor allem Akteur:innen 

wie die Feuerwehren bei Einsätzen entlasten und damit 

die Bewältigung weiter verbessern. 

Die Bevölkerung spürt bestimmte Gefährdungen derzeit 

nicht/kaum und setzt diesbezüglich auch wenig bis kei-

ne Präventivmaßnahmen. Diese Bevölkerungsgruppe zu 

sensibilisieren stellt mitunter eine Herausforderung dar. 

Ohne dabei Ängste zu schüren, ist es wichtig, die der-

zeit wenig gefährdungs-bewusste Bevölkerung mit der 

Thematik und den Risiken vertraut zu machen. Plakati-

ve Darstellungen vergangener Ereignisse im öffentlichen 

Raum (bspw. Themenpfad Hochwasser/Überschwem-

mung) oder die aktive Einbindung der Bevölkerung bei 

Katastrophenschutz-Übungen könnten u. a. angedacht 

werden. Sensibilisierungsmaßnahmen bei Kindern und 

Jugendlichen etwa mit Biber Berti können auch Eltern 

und Großeltern erreichen. 

Auch der Austausch mit Nachbargemeinden und die 

Bündelung von Kräften und Ressourcen sollte weiter in-

tensiv forciert werden. 

Die Gemeinde sollte alle ihr zur Verfügung stehenden 

Medien nutzen, um ein höheres Bewusstsein – v. a. bei 

leitenden Personen – für Naturgefahren zu schaffen und 

für die Notwendigkeit der Eigen- und Bauvorsorge zu 

sensibilisieren. Wenn dies gelingt, ergibt sich für die Ge-

meinde der enorme Vorteil, im Ernstfall gemeinsam an 

einem Strang zu ziehen. Die Politik sollte entsprechende 

Prioritäten setzen.

Obwohl der Trend in der Fachwelt in Richtung weitere 

Spezialisierung deutet, zeigt das Thema Natur-gefahren 

im Lichte des Klimawandels, dass eine themenübergrei-

fende Zusammenarbeit und Vernetzung von sehr großer 

Relevanz ist und alle Akteure entlang des Risikokreislau-

fes gefordert sind. Der Vorsorgecheck Naturgefahren im 

Klimawandel konnte hier hoffentlich einen guten Beitrag 

leisten und einen Anstoß für die weitere Vernetzung, Aus-

tausch und Weiterentwicklung geben. 
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Beispiele 
 
Teil 1: Factsheets 

Das folgende Kapitel umfasst eine Vielzahl möglicher Klimawandelanpassungs-

maßnahmen, die auf Gemeindeebene umgesetzt werden können. Die Maßnahmen sind 

übersichtlich zusammengefasst und thematisch breit gefächert, wobei darauf geachtet 

wurde, dass möglichst viele kommunale Handlungsfelder behandelt werden. 

 

Teil 2: Good Practice Projekte 

Anschließend an die Maßnahmenfactsheets wird eine Vielzahl unterschiedlicher Good 

Practice Projekte aus verschiedenen Gemeinden und Regionen Österreichs vorgestellt.  

 

 

Die Maßnahmen-Factsheets und Good Practice Beispiel sollen als Anreiz, Inspiration 

und mögliche Grundlage für Projekte in Ihrer Gemeinde dienen. 

 







































































































 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Kontakte // 
Ansprechstellen 
Nachfolgend finden Sie eine Auswahl an wichtigen Kontakten und Ansprechstellen für 

die unterschiedlichsten Themenbereiche im umfassenden Feld der 

Klimawandelanpassung. 

 

Sie können sich bei Ihren Anliegen auch direkt an die Energie Agentur Steiermark 

wenden, die Sie gerne bei jeglicher Thematik unterstützt und Sie im Bedarfsfall an die 

richtige Stelle weiterleitet.   



























 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Platz für Ihre Ideen 
 In diesem Bereich Ihrer Klimawandelanpassungsmappe haben Sie Platz, die für Sie 

wichtigen, themenrelevanten Unterlagen abzulegen. Das können zum Beispiel sein: 

 

• Notizen 

• Förderinformationen 

• Rechercheunterlagen 

• Ideen 

• Angebote, etc. 

 






